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Mutige lSimpferinnen gegen Intoleranz, Antisemitismus und Nationalismus

J etztensberichtete ich über

l-r Männerorte. Heute sind die

Frauen dran. Gegenwärtig finden

sich Frauen nur gelegentlich an dbr

Spitze eines Staates, eines Unter-

nehmens oder einer Partei' Aber wo

waren sie in der Vergangenheit?

Wer in Geschichtsbüchem blättert,

mag sich fragen, ob es füherüber-
haupt Frauen gab. Gab es keine

Politikerinnen, keine Wissenschaft-

lerinnen, keine Arztinnen? Doch,

es gab sie. Wenige zwar, aber daftir

auch noch nicht mal entsPrechend

erwähnt. Diese Tatsache will eine

Fraueninitiative aufweichen : das

Projekt,,frauenORTE". In Braun-

schweig macht es an zwei Orten
Hoffnung.

,,frauenORTE" ist eine nieder-

sächsische Initiative, die historische

Frauenpersönlichkeiten vorstellt

und dabei deren Pionierleistungen
in den Mittelpunkt der Geschichts-

schreibung stellt. Die Projektidee
der,,frauenORTE" wurde unterdes-

sen in 40 Orten Niedersachsens

umgesetzt. Zur Organisationsgup-
pe Braunschweig gehören neben

dem Gleichstellungsreferat der

Stadt auch die städtische Abteilung

Literatur und Musik, der Arbeits-

kreis Andere Geschichte e.V, die

Braunschweiger Ricarda-Huch-
Schule und der DGB.

So, jetzt habe ich Sie aber lange

genug auf die Folter gesPannt. Wer

sind denn nun die zwei Frauen, die

in Braunschweig als historische
weibliche Vorbilder geehrt werden?

Wer genau gelesen hat, kennt
schon einen Namen: Es ist die

Schriftstellerin und Historikerin Ri-

carda Huch. Sie wurde 1864 am

Inselwall in Braunschweig geboren.

Sie gilt als Schriftstellerin von Welt-

rang, war eine anerkannte Histori-
kerin und eine überzeugte Pazifis-

tin. 1892 hielt sie als eine der ersten

Frauen im deutschsPrachigen
Raum die Promotionsurkunde in
der Hand. Ricarda Huchbekam als

erste Frau 1926 einen Rufin die

heußische Akademie der Künste'

trat aber 1935 aus Protest gegen die

Nazis wieder aus. Couragiertbezog
Ricarda Huch Stellung gegen Into-
ler anz,Antisemitismus und Natio-

nalismus. Ihr schriftstellerisches
Werk reicht von Gedichten über

Novellen zu Romanen, aber auch

historische Aufarbeitungen fl ossen

aus ihrer Feder. 1944 erhielt Huch
den Wilhelm-Raabe-Literaturpreis
der Stadt Braunschweig' Sie starb

19 47 in Schönberg/Taunus'

Doch zurück zu Braunschweig:

Huch lebte bis zu ihrem 15. Lebens-
jahr am Hohetorwall, bis sie auf-

grund eines amourösen Skandals

innerhalb der Familie Braun-

schweig verlassen musste. Die Ge-

schichte barg Telenovela-Potenzial:

Die junge Ricarda hatte sich näm-

lich unsterblich in ihren Cousin
und gleichzeitigen Schwager ver-

liebt. Gebracht hat derWegzug

nichts, denn - huch! - sie heiratete

ihn dennoch. Das war L907' Sie

lebte mit Richard Huch - Prakti-
scherweise musste sie ihren Namen
gar nicht ändem - drei )ahre am

Bruchtorwall5. Die Ehe war dann

aber doch unglücklich...
Heute hängt an dem Haus eine -

leider fast unlesbare - Tafel' die an

sie gedenkt. In der Ricarda-Huch-
Schule ist ihr zu Ehren eine Bron-

zebüste von futta Wrede aufgestellt.

Im Zusammenhang mit den ,,frau-

enORTEn" können Interessierte

eine selbst organisierte kulturtouris-
tische Tour zu den Lebensstationen

der umtriebigen Frauenpersönlich-

keit untemehmen.
Die zweite Frau, der ein,,frauen-

ORT" gewidmet ist, ist Minna Faß-

hauer (1875-1949). Aus ärmlichen
Verhältnissen stammend, musste sie

füh zum Lebensunterhalt der Fa-

milie beitragen. Sie kam 1893 nach

Braunschweig und schloss sich der

hiesigen Arbeiterbewegung an.

Dort setzte sie sich besonders fär
die Rechte junger arbeitender Frau-

en ein. Faßhauer leistete aufregio-
naler Ebene einen großen Beitrag

dazu, dass 1908 das Verbot der Poli-
tischen Betätigung von Frauen auf-

gehoben wurde. Ein Anliegen war

ihr besonders die Bildung junger

Arbeiterinnen, später auch die poli-

tische Gleichberechtigung und das

Frauenwahlrecht. Minna Faßhauer

war dann auch die erste Frau, die in
Deutschland ein Ministeramt be-

kleidete: Hut ab! Sie wurde Volks-

bildungsministerin. Mir imponiert
besonders ihr Erlass zur Gestaltung

des Geschichtsunterrichts, der bei-

spielsweise Fürstenverhenlichung
oder Volksverhetzung verbot. Ein

wortwörtliches Bild von Minna
Faßhauer können Sie sich anhand

einer Bronzebüste von Tobias Ver-

ginim DGB-Haus in derWilhelm-
straße im Erdgeschoss machen.

Mir fallen mindestens noch zwei

Frauen aus Braunschweig ein, die

im 20. |ahrhundert Hervorragendes
geleistet haben: Agtes Pockels und

Martha Fuchs. Und lhnen?
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